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Geschichte und Geschichten im Dorf

Wichtrach und sein Bahnhof

Ursprünglich plante die Centralbahn-Gesell-
schaft mit Sitz in Basel überhaupt keine
Station in Wichtrach: Die Distanz nach
Münsingen sei zu gering und könne den
Bahnbenutzern zugemutet werden. Nach-
dem sich die beiden Gemeinden Ober- und
Niederwichtrach geeinigt hatten auf einen

So sah der Bahnhof Wichtrach nach seinem Bau im Jahr 1865 aus. Bild zvg

Aufbau eines Archivs 
der Ortsgeschichte Wichtrach

Aus dem Kreise der aktiven Seniorinnen und
Senioren haben eine ganze Anzahl Personen
ihr Interesse an der Ortsgeschichte von Wich-
trach bekundet. Dank diesem Interesse hat
sich nun eine kleine «Kerngruppe» hinter die
Vorbereitung für den Aufbau eines Archivs
der Ortsgeschichte gemacht. 
Im Gemeindearchiv konnte eine Lagerfläche
gefunden werden. Nachdem auch mit Un-
terstützung des Historischen Institutes kein
für uns geeignetes Verwaltungssystem ge-
funden wurde, hat die Gruppe ein eigenes
System entworfen. Dieses wird nun bei der
Aufarbeitung  des historischen Nachlasses
von Max Winnewisser ausgetestet.

Sammeln und identifizieren

Doch es geht nicht nur um das Sammeln und
Verwalten, es geht auch um das Identifizie-
ren, z.B. von Personen und Gebäuden auf
Fotos. Da werden wir in absehbarer Zeit
ältere Wichtracherinnen und Wichtracher
einladen, uns zu helfen. Noch sind einige
technische Probleme zu lösen, dann kann ein

Urs Maag, Rudolf Marti und Ernst Fuhrer (von links) bei der Sichtung des historischen
Nachlasses von Max Winnewisser Bild PL

weiteres Ziel angepeilt werden: Die Befra-
gung unserer ältesten Wichtracherinnen
und Wichtracher über das Dorf und seine
Bewohner in den vergangenen 50 bis 100
Jahren.
Ein weiteres wichtiges Thema wird sein, bei
Auflösung von Haushalten da mitzuhelfen,

wo die Nachfahren auf Sammlungen stossen
und nicht recht wissen, was sie damit anfan-
gen sollen. Sie sollen sich in Zukunft an die
Gemeindeschreiberei wenden, diese wird
dann Hilfe bei den «Historikern» organisie-
ren. Wir werden in weiteren Ausgaben der
«Drachepost» orientieren. Peter Lüthi

Standort und in eigener Initiative gemein-
sam die Bahnhofstrasse und die Erschlies-
sungsstrasse entlang der Bahn nach Nieder-
wichtrach bauten, gelang es, den Regie-
rungsrat zu überzeugen. Nachdem auch der
Besitzer des Auacher-Gutes (heute Heim-
wesen der Familie Ryser) der Bahn 42’000

Quadratfuss Land für den Bahnhof zur
Verfügung stellte, wurde auch der Standort
östlich der Bahn festgelegt. Gegen diesen
Entscheid richtete die Gemeinde Gerzensee
eine Beschwerde an den Grossen Rat mit
dem Ziele, den Standort des Bahnhofs auf
die Westseite zu verlegen. Auf Grund der be-
reits gemachten Vorleistungen blieb der
Grosse Rat beim ursprünglichen Standort.

1865 stand der Bahnhof

1865 wurde der Bahnhof fertiggestellt mit
zwei Fensterachsen und dem Güterschuppen
auf der Südseite. 1904 erfolgte die Ver-
grösserung  um zwei weitere Fensterachsen,
und in den gewonnenen Raum baute man
einen grossen Wartsaal 3. Klasse für das
Fussvolk, während der alte Wartsaal  für die
erste und zweite Klasse ausgebaut wurde.
1914 wurde die Bahnlinie zweispurig aus-
gebaut, und Wichtrach erhielt drei Über-
führungen.

Ein erhaltenswürdiges Gebäude

Während Jahren galt unser Stationsgebäude
als das verlottertste weit und breit. Von
1987 bis 1990 fand jedoch eine kostspielige
Erneuerung statt. Die technischen Anlagen
wurden damals auf den modernsten Stand
gebracht, und das ganze Gebäude wurde
fachmännisch überholt und ist heute als
erhaltenswürdiges Gebäude eingestuft (Text
aus «Oberwichtrach, gestern und heute»,
Seite 50 ff).

Peter Lüthi



 
 

 



Der Fahrplan von 1865

1865 erhielt Wichtrach «seinen» Bahnhof. Aber
wie waren die Verbindungen?

Im historischen Nachlass von Max Winnewisser
wurde das «Historiker-Team» fündig, und so kön-
nen wir den Fahrplan vom 1. Juni 1865 zeigen.
So gab es damals 4 Züge pro Tag in jeder Rich-
tung. Die Fahrt von Bern nach Wichtrach dauerte
44 Minuten, und die Retourfahrt kostete in der
dritten Klasse Fr. 1.70, in der zweiten Klasse 
Fr. 2.35 und in der ersten Klasse Fr. 3.30.
Betrieben wurde die Eisenbahn von der Central-
bahn, die SBB existierte damals noch nicht.

Die Züge wurden geführt mit Dampflokomo-
tiven, z.B. einer B_1463.

Peter Lüthi
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Vom BäreAbi 
zum Libero-Tarifverbund:
Es klingelt 
in der Bahn-Kasse

Mit dem neuen Fahrplan ändern ab dem 
12. Dezember auch die Tarife für die Benut-
zer des Öffentlichen Verkehrs. Neu gelten
die Zonen des Libero-Verbundes auch für
Einzelfahrten und Mehrfahrtenkarten. Ganz
unterschiedlich werden die neuen Tarife von
den einzelnen Benutzern beurteilt.

Massiv ärgern wird sich der typische Bäre-
Abi-Pendler, der neu für das Libero-Abo 29
Prozent mehr bezahlen muss. Es hilft ihm
dabei wenig zu wissen, dass die Aaretaler in
den letzten 15 Jahren wegen der zum Zen-
trum asymmetrischen Zoneneinteilung zu
wenig bezahlt haben. Es nützt ihm zudem
wenig, dass er sich nun durch die zusätzliche
Zone in einem etwas grösseren Kreis bewe-
gen könnte. Tatsache ist und bleibt, dass er
für seine Fahrt zum Arbeitsplatz und zurück
29 Prozent mehr bezahlt als bisher.

Es gibt auch zufriedene Kunden

Anders sieht es Grossmutter Müller, die ein-
mal in der Woche in Hinterkappelen oder
Schliern ihre Enkelin hütet. Sie ist Halbtax-
Besitzerin und bezahlt heute für ein Billet
von Wichtrach nach Bern Fr. 3.60. Dazu
kommt noch das Postauto nach Hinterkap-
pelen oder der Bus nach Schliern. Neu be-
zahlt sie nun für fünf Zonen Fr. 4.10, alles
inklusive Postauto an den Bahnhöfen Wich-

trach oder Münsingen. Diese Kundin kommt
also günstiger weg. Da sie regelmässig ihre
Enkelin hütet, kauft sie natürlich eine Mehr-
fahrtenkarte und profitiert zusätzlich neu
wieder von einer Gratisfahrt bei sechs Fahr-
ten. Eine Ermässigung von rund 17 Prozent
also. Je nach Kunde wird der Öffentliche Ver-
kehr also 30 Prozent teurer oder eben 25
Prozent günstiger. 
Wenn Sie, liebe Wichtracherin oder lieber
Wichtracher wissen wollen, ob Sie bei der
neuen Tarifpolitik zu den Verlierern oder
Gewinnern gehören, dann empfehle ich
Ihnen den Internet-Preisrechner auf www.
libero-tarifverbund.ch zu besuchen.

Mit dieser Dampflok wurden die ersten Züge von und nach Wichtrach geführt. Bild zvg

Die grossen Städte rücken näher

In Zürich arbeiten und in Wichtrach wohnen
– zwar wird ab dem 12. Dezember diese
Werbung nicht im Bahnhof Zürich hängen.
Die Neubaustrecke Bern–Zürich und der
neue Fahrplan ermöglichen aber am Morgen
um 6, 7 und 8 Uhr eine Postautoverbindung
ab Wichtrach mit Schnellzuganschluss in
Münsingen, und anderthalb Stunden später
ist man zum Teil ohne weiteres Umsteigen in
Zürich oder Basel. Etwas länger dauert es
nach Genf.
Für die Pendler nach Bern gewährleistet das
Postauto im Morgen- und Feierabendver-
kehr Anschlüsse an die S1 im Halbstunden-
takt. Der Anschluss ist wechselnd in Münsin-
gen oder Wichtrach. Stark verbessert wur-
den die Anschlüsse an die S1 nach Thun –
unter Umständen lohnt sich der Weg über
Münsingen. Die Querlinie nach Gelterfingen
und Kaufdorf führt zu mehr Kursen. Ob diese
mit dem Anschluss an die S3 im Gürbetal für
Wichtracherinnen und Wichtracher interes-
sant ist, muss die Zukunft zeigen. Anstatt 15
Minuten am Bahnhof Wichtrach zu warten,
fährt dieser Bus aber eine Schlaufe durch
Ober- und Niederwichtrach zurück zum
Bahnhof.

Hansruedi Blatti


